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1. Vorgehensweise
Strategische 
Analyse/Benchmarking

● ganzheitliche Untersuchung von Aufgaben und 
Serviceleistungen, der    Aufbau -und Ablauforganisation, 
der personellen und finanziellen Ressourcen

● Analyse des wirtschaftsförderlichen Verhaltens der 
Stadtverwaltung Halle und des Fachbereiches 
Wirtschaftsförderung; Aufzeigen von Stärken und 
Schwächen

● Einbeziehung der im Umfeld agierenden Akteure der 
Wirtschaftsförderung (z. B. TGZ, MMZ, IHK usw.)

● Einsatz vielfältiger Analysen als solides Fundament 
für die Konzeption und Maßnahmen
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Fachbereich 
Wirtschaftsförderung

IHK Halle-Dessau

Handwerkskammer
Halle

TGZ GmbH
Bio Zentrum GmbH

Universität

MMZ GmbH

Stadtmarketing GmbH

EVG mbh

Handwerkerhof

LVA, Investitionsbank
Sa/Anh., IIC Berlin

Stadtwerke

Sparkasse
Banken

Agentur für 
Arbeit

Unternehmens-
berater

Komplexe Leistungsangebote          Spezialisierte Leistungsangebote              Ergänzende Leistungen

Leistungsprofile

WISA Landeswirtschafts-
förderung

Akteure der Wirtschaftsförderung 
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2. Die erste 
Beiratssitzung

• Am 21. Februar 2005 wurden 
Ergebnisse der Analyse 
präsentiert
►zur Aufbauorganisation
►zu Befragungen von Akteuren der 
Wirtschaftsförderung
►zur Unternehmensbefragung
►zur Befragung von Führungskräften 
der Stadt
►zu nachnutzbaren Best-Practice-

Lösungen
● Wunsch nach Auswertung 

typischer Fälle der 
Wirtschaftsförderung geäußert

Strategische 
Analyse/Benchmarking
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Amtsleiter Fachbereichsleiter

Abteilungsleiter

Sachgebietsleiter

Mitarbeiter

Teamleiter
Mitarbeiter des Teams

Beispiel: Fortschritt bei Strukturen des 
Fachbereiches Wirtschaftsförderung sichtbar

Struktur alt 2001                                               Struktur seit 2002

Strategische 
Analyse/Benchmarking
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3. Übersicht zu 
durchgeführten Analysen

Strategische 
Analyse/Benchmarking

Nr. Analyse Ausgewählte 
Ergebnisse

1 Unternehmensbefragung
n=40

Stärken und Schwächen, Bewertung 
von isw-Vorschlägen

2 Befragung von Führungskräften der 
Stadtverwaltung n=10

Schnittstellen, Aufdecken von 
Schwachstellen

3 Interviews und Gespräche mit Leitern 
der Wirtschaftsförderung anderer 
Kommunen n=15

Benchmarking; konkrete Ansätze für 
nachnutzbare Best-Practice-
Lösungen

4 Analyse der Aufgabenverteilung für 
Teams und Mitarbeiter der 
Wirtschaftsförderung n=6/20

Ansatzpunkte für Steigerung der 
kundenbezogenen Zeitanteile

5 Analyse der organisatorischen, 
finanziellen und personellen Lage

Ansatzpunkte für konzeptionelle 
Vorschläge
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3. Übersicht zu 
durchgeführten Analysen

Strategische 
Analyse/Benchmarking

Nr. Analyse Ausgewählte 
Ergebnisse

6 Gespräche mit anderen Akteuren der 
kommunalen und regionalen 
Wirtschaftsförderung n=20

Grundlage für Vorschläge für weitere 
Vertiefung der Kooperation

7 Bewertung von typischen Fällen der 
Wirtschaftsförderung n=24
Akteneinsicht, Interviews mit 
Wirtschaftsförderern und Unternehmen

Erkennen von Erfolgsfaktoren und 
Schwachstellen

8 Auswertung von Best-Practice-Lösungen
n=300 für Wirtschaftsförderung und 
unternehmerfreundliche Stadtverwaltung

Finden und Vorauswahl von für Halle 
nachnutzbaren Lösungen
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4.Wirtschaftsförderung nicht 
nur Sache des Fachbereiches

• ■ Wirtschaftsförderliches 
Denken im gesamten Rathaus 
nötig: von der OB, zum 
Bauamt bis zum Pförtner

• ■ Dienen, anpacken, 
entwickeln anstelle von 
verwalten 

• ■wir benötigen 2.500 
Wirtschaftsförderer in der 
Stadtverwaltung

Den roten Teppich nicht nur 
für Investoren ausrollen, 
sondern auch  für die 
Unternehmen in Halle.

Strategische 
Analyse/Benchmarking
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Wirtschaftsförderung bei 
Unternehmensbefragung besser 
bewertet als andere Bereiche der 

Stadtverwaltung

Ist die städtische Wirtschaftsförderung kundenfreundlicher als die 
Stadtverwaltung?

Befragung von Unternehmen

Nein 14,3

Ja 85,7%

isw Institut - 

isw-Fragestellung an die 
Unternehmen 2005:

Wie zufrieden sind Sie mit den 
Leistungen der 
Wirtschaftsförderung und anderer 
Fachbereiche der Stadt Halle?

Ergebnisse der Bewertung auf 
Notenskala 1 bis 5

►die Fachbereiche der Stadt 3,7

►die Wirtschaftsförderung 2,5

Strategische 
Analyse/Benchmarking

Legende: 1= sehr zufrieden        5= sehr unzufrieden
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Fallarten

A. Ansiedlung 
Investoren

Nicht 
gelungen

gelungen

B. 
Bestandspflege Mit Problemlösung

Ohne 
Lösung

C. Kaltakquisition

Nicht 
weitergeführt

weitergeführt

D. Anfrage
weitergeführt

Nicht
weitergeführt

E. Existenzgründung

Mit Erfolg

Ohne Erfolg

F. Netzwerke, 
Branchenbetreuung

G. Standortentwicklung, 
Projekte

5. Neue Analyse: Prüfung typischer Fälle der 
Wirtschaftsförderung Halle Strategische 

Analyse/Benchmarking



15



16



17



18



19



20

Strategische Analyse Best Practice
Benchmarking:
�Wirtschaftsförderung
�Unternehmerfreundliche Stadt

Fallbezogene 
Tiefenanalysen

Konzeption für die Wirtschaftsförderung in Halle

Strategische 
Erfolgsfaktoren 
und Ziele

Vier Grundlinien
Stufenmodell

Maßnahmen

Implementierung

7. Konzeptionelle Vorgehensweise
Konzeption
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Bei strategischen Erfolgsfaktoren handelt es sich um von der 
Wirtschaftsförderung Halle bewusst geschaffenen 
Voraussetzungen, die es erlauben, Überlegenheit im 
interkommunalen Wettbewerb zu erzielen und damit langfristig 
überdurchschnittliche Ergebnisse bei der wirtschaftlichen 
Entwicklung der Stadt zu erreichen.

Erfolgsfaktoren müssen folgenden Anforderungen entsprechen:
- gegenwärtige und künftige große Bedeutung dieser Faktoren 
aus Sicht der Organisation
- möglichst schwere Kopierbarkeit dieser Lösungen von 
Wettbewerbern
- Mitwirkung von Stadtverwaltung und Politik auf Grundlage 
gemeinsamer Zielstellungen und    Abrechenbarkeit.

Konzeption

8. Strategische 
Erfolgsfaktoren und 
ausgewählte Ziele
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Identifikation von 
strategischen 

Erfolgsfaktoren

Die folgenden strategischen Erfolgsfaktoren 
wurden anhand von Einzelbeispielen - vor 
allem bei der Ansiedlung von Investoren- im 
Rahmen der Tiefenanalyse ermittelt.

Weiterer Handlungsbedarf besteht darin, den 
bestehenden Unternehmen in Halle einen 
ähnlichen „Service“ bzw. „Aufmerksamkeit“ zu 
bieten, wie es bei Ansiedlungen üblich ist.
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Erfolgsfaktor 1: Vorzügliche 
Betreuung von Investoren

●Wünsche des Investors als Maßstab für das 
Handeln
●auch „im Detail“ besser als Wettbewerber
●Schnelligkeit bei Genehmigungen ( Bauantrag 
in 5 Wochen genehmigt)
●Vorhaben als Priorität behandelt
●Vorheriges Briefing aller beteiligten 
Fachbereiche der Stadt
●„Ämterkonferenzen“ (Runder Tisch) zum 
Vorhaben Aufsichtsrat des Investors bei Tagung 
in Halle exzellent betreut
●Für Investor schnellen Markteintritt ermöglicht 
(Kundenutzen)
●Gute Zusammenarbeit mit LVA und WISA 

�Halle bietet uns als Investor 
in jeder Hinsicht die besten 
Standort-und 
Umfeldvoraussetzungen für 
eine positive 
Unternehmensentwicklung.“
Walter Oberhänsli

Verwaltungsratsvorsitzender

Konzeption
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Erfolgsfaktor 2: 
Standortmarketing auf 

hohem Niveau
●„maßgeschneiderte“ Standortangebote
●hervorragende Printerzeugnisse zum Standort 
Halle, zu Industrie -und Gewerbegebieten, zum 
Wissenschafts-und Innovationspark etc.
●hochwertiges Design für Produkte der 
Wirtschaftsförderung
●Zielgerichtetes Marketing- Ansprache von 
Zielgruppen und darin enthaltener Segmente
●Vorstellung von Erfolgsunternehmen aus Halle 
in Broschüren und Flyern der 
Wirtschaftsförderung
●Marktforschung und Nutzung auch kleinster 
Chancen zur Ansiedlung
●Sehr gute, kundenfreundliche Kommunikation 
(z. B. Briefe, emails usw.)
●Einheit von guten Produkten und  
professionellem Marketing 

1. Platz im Ranking 
von 12 Bewerbern

Konzeption
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Erfolgsfaktor 3: Verbindung 
von Schnelligkeit mit 

Kompetenz
● sehr komplexes Standortdossier für 
internationale Ansiedlung innerhalb einer 
Woche erarbeitet

● Nutzung des Informationsnetzwerkes der 
Wirtschaftsförderung

●Schnelligkeit durch Projektteams

● Schnelles feedback auf Anfragen aller Art 
(Briefe, emails etc.)

● Einflussnahme auf Verfahrensbeschleunigung 
bei Genehmigungen

Konzeption
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Ausgewählte Ziele zum Stärkenausbau und zur 
Beseitigung von Schwächen( 1)

1. Die wirtschafts-, insbesondere unternehmerfreundliche Haltung innerhalb 
der gesamten Verwaltung gilt es mit den Schwerpunkten 
Verfahrensbeschleunigung und Endbürokratisierung 
(Verwaltungsmodernisierung) zu entwickeln.

2. Der nach außen gewandten Einbringung in wirtschaftsfördernde und 
lobbyistisch angelegte Netzwerke ist zukünftig verstärkte Aufmerksamkeit 
zu widmen. Außenvertretung von Halle in Magdeburg, Berlin, Brüssel kommt 
höherer Stellenwert zu.

3. Die Verschiebung der Prioritäten in der Arbeit von der 
Unternehmensakquisition zur Bestandspflege wird sich künftig weiter 
vertiefen. Die Fokussierung der Wirtschaftsförderung auf den Bedarf der 
ansässigen Unternehmen ist künftig zu verstärken.

4. Der Intensivierung der direkten Unternehmenskontakte ist voranzubringen 
mit gleichzeitigem Abbau von verwaltungs-bzw. politikinduzierten  
Tätigkeiten.
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Ausgewählte Ziele zum Stärkenausbau und zur 
Beseitigung von Schwächen( 2)

5. Die Bekanntheit der Marke Halle ist wesentlich zu erhöhen und deren Image 
im Sinne einer Kompetenzstadt für die Wirtschaft zu verbessern. Die 
Alleinstellungsmerkmale von Halle (siehe, Konzeption) sind stärker im 
Marketing zu nutzen.

6. Die finanziellen und fachlichen Grenzen bei der Einflussnahme auf die 
Wirtschafts- und Beschäftigungsentwicklung zwingen zu neuen Formen der 
Bündelung der Kräfte auf städtischer Ebene (einschließlich Sparkasse und 
Stadtwerke) sowie im Zusammenwirken mit den ansässigen Unternehmen.

7. Die Entwicklung der Humanressourcen rückt stärker in die Arbeit der 
Wirtschaftsförderer im Rahmen der Wirtschafts- und 
Beschäftigungsförderung einschließlich Qualifizierung, Aus -und 
Weiterbildung. Das Ziel sollte darin bestehen, gemeinsam mit den in Halle 
agierenden Unternehmen und Institutionen eine kommunale Strategie zur
Bewältigung des demografischen Wandels zu entwickeln.
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10. Gründe für ein 
Stufenmodell

(1.) Für die Weiterführung der erfolgreichen Arbeit 
der Wirtschaftsförderung sind stabile 
Rahmenbedingungen notwendig. Aufbauend auf 
den bereits vorgenommenen wirksamen 
Strukturveränderungen im Fachbereich 
Wirtschaftsförderung ist es notwendig, alle 
weiteren Vorschläge systematisch und sukzessive 
umzusetzen, um nicht durch ein zuviel an 
inhaltlichen und organisatorischen Veränderungen, 
die „organisatorische Verkraftbarkeit“ der 
Stadtverwaltung und Wirtschaftförderung zu 
überfordern.

Konzeption
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Gründe für ein Stufenmodell
(2.). Neue Strukturen und Ansätze der Wirtschaftsförderung
und Stadtverwaltung Halle wie

■ Unternehmerservicebüro
■ Service Netzwerk Wirtschaft
■ Beteiligungsfonds der Stadt Halle
■ Konzentration der städtischen Projektentwicklung, 
Grundstücksentwicklung und -vermarktung in der EVG  mbH 
sollten zeitnah eingerichtet, entsprechend der Erfahrungen 
kontinuierlich weiterentwickelt und hinsichtlich ihrer Wirksamkeit 
geprüft werden. 
Bereits durch diese Neuansätze werden Schwachstellen 
bisheriger Wirtschaftsförderung schon bei Vorlage erster 
Arbeitsergebnisse beseitigt (z. B. Schnittstellenproblematik, 
Engpässe in der Unternehmensfinanzierung) und Potentiale der 
Stadt im Sinne von Stärkenbündelung (Standort -und 
Projektentwicklung) entwickelt.

Konzeption
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Gründe für ein 
Stufenmodell

(3.) Die Prüfung von Möglichkeiten der 
verstärkten Konzentration von 
Teilaufgaben der Wirtschaftsförderung in 
den spezialisierten 
Wirtschaftsförderungseinrichtungen (z. 
B. TGZ, MMZ) ist zeitnah vorzunehmen.
Konzentration auf ausgewählte 
Kernaufgaben der Wirtschaftsförderung im 
Fachbereich Wirtschaftsförderung und 
Stärkung spezialisierter 
Wirtschaftsförderungsgesellschaften bei 
Zunahme der Abstimmungsrolle der Stadt.

Konzeption
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Gründe für ein 
Stufenmodell

(4.) Die Prüfung der laufenden Rechtssprechung auf der Ebene der 
Europäischen Union zu Fragen des Beihilferechts und der 
Handlungsspielräume im Verhältnis von Kommunen gegenüber eigenen 
Unternehmen bei der Auslagerung von Teilaufgaben der „öffentlichen 
Hand“ in selbständige Gesellschaften (Auftragsvergabe, Übernahme von 
Personal, Beschwerdeverfahren privater Dienstleister, zeitliche 
Begrenzung von Auftragsverhältnissen, marktübliche Entlohnung) ist für 
neue Organisationsstrukturen bedeutsam. Ohne rechtliche Sicherheit ist 
die Aufgaben-und Kompetenzverlagerung zwischen dem FB 
Wirtschaftsförderung und den bestehenden spezialisierten 
Wirtschaftsförderungsgesellschaften der Vorzug gegenüber der Bildung 
einer neuen Wirtschaftsförderungsgesellschaft zu geben.

Konzeption
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Gründe für ein 
Stufenmodell

(5.) Die Neuausrichtung der Wirtschaftsförderung kann 
auf der Basis arbeitsfähiger Strukturen mit neuen 
Ansätzen begonnen werden, womit ein Signal an die 
Wirtschaft gesetzt wird!

Die vorgeschlagenen Maßnahmen und Projekte stellen 
spürbar eine Erhöhung der wirtschaftsfördernden Rolle der 
Stadt dar. Über klare weitere Aufgabenstellungen 
verbunden mit einer Zeitplanung kann ein 
nachvollziehbarer Prozess der Sammlung von Erfahrungen 
mit den neuen Lösungen gewonnen werden. Gleichzeitig 
werden Möglichkeiten sinnvoller Teilung in Richtung 
Aufgabenkonzentration bei den spezialisierten 
Wirtschaftsförderungsgesellschaften geprüft

Konzeption
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Handlungsfeld A: 
Interne Organisation 
der 
Wirtschaftsförderung

Handlungsfeld B:
Städtisches Handeln 
wirtschaftsfreundlicher 
gestalten

Handlungsfeld C:
Veränderungen in der 
Arbeitsteilung und der 
Aufbauorganisation

�Kompetenzen der 

Mitarbeiter stärken*
�Bildung von vier 

Branchenteams*

�Call Center für 
Wirtschaft
Unternehmerservice-
büro
�Clearing-Stelle

�Vier Varianten für 
Aufgabenverteilung und 
Aufbauorganisation

11. Eigene Vorschläge der Wirtschaftsförderung 
Halle als Ausgangsbasis

Maßnahmen

Legende: * bedeutet -schon umgesetzt
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12. Übersicht zu den 
Maßnahmen

Maßnahmen

Unternehmerfreundliche 
Stadtverwaltung

Unternehmer Service 
Büro

Service Netzwerk 
Wirtschaft

Serviceversprechen der 
Stadtverwaltung an die 
Wirtschaft

Abstimmen der 
Leistungsprofile 
zwischen Akteuren 
der 
Wirtschaftsförderung

Ausgliederung von 
Aufgaben an die EVG 
Halle-Saalkreis mbH

Aufbau einer 
Kapitalbeteiligungsge-
sellschaft

Zentrales 
Gründerbüro für 
Halle

Künftige Prüfung der 
Änderung von 
Organisationsstrukturen
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